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„Das ganze Leben – das Ganze leben“ 
unter diesem Motto feierte das Pädago-
gisch-Soziale Zentrum e.V., der Vermie-
ter des Hermann-Keiner-Hauses und der 
umliegenden Gebäude, im Juni 2021 sein 
50-jähriges „goldenes“ Jubiläum. Wir ha-
ben uns entschieden, in dem Titelthema 
des vorliegenden Heftes einen Rückblick 
auf diese Festwoche zu geben.

Goldene Kunstwerke waren in der 
Nachlassausstellung des Künstlers Eber-
hardt Saro im Stoffregen-Saal zu se-
hen. Und Dank der Neugestaltung der 
Aufbahrung durch die Künstlerin Silvia 
Gronemann erstrahlt auch dieser Raum 
nunmehr in einem goldenen Licht. 

Auch in dieser Weihnachtszeit und dem 
bevorstehenden Winter wird die Pande-
mie uns vor immer neue Herausforde-
rungen stellen. 

In Goethes Märchen heißt es: 
„Was ist herrlicher als Gold?“ fragte 
der König, „Das Licht“ antwortete die 
Schlange.
„Was ist erquicklicher als das Licht?“ 

fragte jener, „Das Ge-
spräch“ antwortete 
dieser.

Lassen Sie uns auch im Jahr 2022 im Ge-
spräch, in Beziehung, in Kontakt bleiben. 
Dafür wollen wir uns vom Verein zur 
Förderung des Hermann-Keiner-Hauses 
einsetzen. Wir freuen uns, wenn Sie uns 
dabei durch Ihre Mitgliedschaft im Verein, 
durch eine Spende oder durch Ihr ehren-
amtliches Engagement unterstützen. 

Ich wünsche Ihnen gesegnete Weihnachten 
und für das neue Jahr 2022 Gesundheit, 
Zuversicht und erquickliche Gespräche!

Herzliche Grüße Ihre

Andrea Bergstermann
Geschäftsführung

Editorial

Seite 2 - 3

Liebe Leser*innen des Hermann-Keiner-Boten,

Spenden an den Förderverein unter:

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN DE45 3702 0500 0007 0099 00
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50 Jahre PSZD - Das Jubiläum in Bildern
In der Johanniwoche vom 18.06. bis 
26.06.2021 feierte das Pädagogisch-So-
ziale Zentrum Dortmund seit 50jähriges 
Bestehen. Die Festwoche war gefüllt mit 
Konzerten, Darbietungen und Lesungen. 
Am Tag des „offenen Geländes“ gab es 
Führungen und Informationsveranstal-
tungen. An den Vor- und Nachmittagen 
luden Veranstaltungen mit Kunst, Musik, 
Eurythmie und Gesprächen ein, bei wel-
chen der Ursprungsgedanke des PSZD, 

die Begegnung und das Miteinander auf 
dem Gelände, wieder gelebt wurde. Die 
Vereinsgründung war am 29. Juni 1971. 
Daran angelehnt fand der Höhepunkt 
der Festwoche, der Festakt, am 24. 
Juni, statt. Unter der Federführung von 
Christa Walberer und Martina Wiemer-
Becker arbeitete ein Vorbereitungskreis 
in den durch die CORONA-Pandemie 
unsichere Lage auf die Feierlichkeiten 
hin. Die Organisation der Aktivitäten 



50 Jahre PSZD - Das Jubiläum in Bildern
auf dem Außengelände lag dabei in den 
Händen von Angelika Jaschke. Eindrücke 
von den Feierlichkeiten gibt es in der 350 
Seiten starken Festschrift „Das ganze Le-
ben- das Ganze leben“. Dort ist auch die 
Festrede von Gerald Häfner, Leiter der 
Sozialwissenschaftlichen Sektion am Goe-
theanum in Dornach, zu lesen. Wie viel 
mehr in dieser Woche auf dem großen 
Gelände des PSZD geschehen ist, zeigen 
die Fotos von Frau Irmgard Sodenkamp, 

Mieterin einer Seniorenwohnung ,Tho-
mas Kampmann, Journalist, welcher auch 
die Festschrift mit uns erstellt hat sowie 
Roland Gorecki, Fotograf der Stadt Dort-
mund. Rückmeldungen ganz unterschied-
licher Art haben wir von Teilnehmern der 
Veranstaltungen, Gesprächskreisen und 
gemeinschaftlichen Aktionen auf dem 
Gelände bekommen.

Martina Wiemer-Becker, PSZD

Seite 4 - 5
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Die Feiertage zum 50jährigen Bestehen des PSZD mit ihrem umfangreichen Programm waren interessant und informationsreich. Sie 
vermittelten Einblicke in verschiedene Bereiche wie z.B. die Anthroposophie, die Arbeit des Hermann-Keiner-Hauses, den Schulbetrieb, 
Therapiemöglichkeiten und künstlerisches Wirken. Mit Konzerten, Vorträgen, Aufführungen, Mitmachaktionen und gemütlichem 

Beisammensein reihte sich ein Höhepunkt an den anderen. Es war ein gelungenes Fest. Danke an alle, die dazu beigetragen haben.
Waltraut und Eugen Nolte, Mieter im PSZD
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Die Feiertage zum 50jährigen Bestehen des PSZD mit ihrem umfangreichen Programm waren interessant und informationsreich. Sie 
vermittelten Einblicke in verschiedene Bereiche wie z.B. die Anthroposophie, die Arbeit des Hermann-Keiner-Hauses, den Schulbetrieb, 
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Beisammensein reihte sich ein Höhepunkt an den anderen. Es war ein gelungenes Fest. Danke an alle, die dazu beigetragen haben.
Waltraut und Eugen Nolte, Mieter im PSZD

Es war eine liebevolle Stimmung und 
viel Offenheit, Freude, Achtsamkeit und 
Begegnung spürbar zwischen Jung und 

Alt! So schön!
Beate Braun vom Therapeutikum  

Am Mergelteich
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Freude bringende Pädagogik für Alt 
und Jung, Kreisspiele, hautnah erlebt an 
den Morgenden, vom Ballspiel bis zum 
Rhythmus-Klatschen und Eurythmie 

unter freiem Himmel.

Die Darstellung der Therapien im PSZD 
- welch eine Fülle und versammelte 
Kompetenz der MitarbeiterInnen!

Ulla Middelkamp, Mitarbeiterin im 
Bildungswerk des PSZD
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Ein schönes Zusammensein aller 
Parteien, ohne beruflichen Stress, wo die 
Menschlichkeit, interessante Gespräche und 
Wohlwollen im Vordergrund standen. 

Marie Werner vom Treffpunkt Bio

Die Künstler des Ateliers Inklusiv haben 
sich sehr gefreut, ihre Kunstwerke den 
Gästen des Jubiläumsfestes zu zeigen. 
Besonders war der Mitmach-Workshop, 
wo viele Menschen zusammen ins Malen 

gekommen sind.
Dorothea Rehkämper-Bach  

vom „Atelier Inklusiv“
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Ich war - trotz mancher Wetter-
Überraschung - beeindruckt von der 
Spontanität und Beweglichkeit aller 
Teilnehmer. Es gab so viel Freude, 

Bewegung, gegenseitige Anerkennung 
und Aufmerksamkeit. In dieser Art von 

Begegnung liegt Zukunft für unser 
Pädagogisch-Soziales Zentrum!

Angelika Jaschke, Mieterin und 
Mitinitiatorin der Außenveranstaltungen 

an den Vormittagen der Festwoche
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Die 50-Jahr-Feier organisieren und 
durchführen zu dürfen, war eine große 

Freude!

Danke an die unzähligen Mitstreiter, 
mit deren guten Ideen und helfenden 
Händen trotz widriger Umstände eine 

bunte Woche entstand, in welcher sich die 
Vielfalt des PSZD widerspiegelte.

Martina Wiemer-Becker, Mitarbeiterin 
im PSZD und Mitorganisatorin der 

Festwoche 
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Alles passte! Jeder hat etwas von sich 
gegeben. Es waren bedingungslose 

Geschenke an die Gemeinschaft. Es hat 
große Freude gemacht, vieles davon zu 

fotografieren. 

Irmgard Sodenkamp,  
Mieterin und Fotografin
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Mich beeindruckte die Unmittelbarkeit und 
Freude am Mitmachen. Besonders am 

Freitag - die ungeplante Kombination von 
Sozial-Eurythmie mit der Puppenbühne 

und dem Zirkus Saltarello. 
Noemi Boeken, Sozial-Eurythmistin 

aus der Schweiz
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Egal ob Jung oder Alt - alle waren 
dabei. Wir haben gesungen und getanzt 
und hatten viel Spaß. Tolle Atmosphäre, 

Gemeinschaftsgefühl und lachende 
Gesichter.  

Chiara, Studierende am Berufskolleg

Es war sehr einladend und 
abwechslungsreich. Eine super Begegnung 

von Jung und Alt. 
Duygu, Studierende am Berufskolleg 
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PSZD e.V. bringt Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum heraus

Präsentation der Festschrift in der Buchabteilung im „Treffpunkt Bio“ (v.li.): Liberto Balaguer 
(Redaktionsteam), Anne Hammer (Vorstand PSZD), Christa Maria Walberer (Vorstand 
PSZD), Carsten Bülow (Rezitator), Uwe Grotemeyer (Geschäftsführung PSZD), Martina 
Wiemer-Becker (Leitung Sozialdienst). 

Das Pädagogisch-Soziale Zentrum Dort-
mund e.V. hat zu seinem 50-jährigen 
Bestehen unter dem Titel „Das ganze 
Leben – das Ganze leben“ einen mehr 
als 350 Seiten starken Jubiläumsband 
herausgegeben.

In dem umfangreichen historischen Teil 
werden die Leser mitgenommen auf 
eine Zeitreise durch die spannenden 
Phasen der Entstehungsgeschichte und 
die letzten 50 Jahre des gemeinnützigen 
Vereins. Der PSZD e.V. bietet heute auf 
einem ca. sechs Hektar großen Gelände 
an der Mergelteichstraße - und somit in 
Zoo- und Rombergpark-Nähe - 16 der 
22 Mitgliedsvereinen in architektonisch 
anspruchsvollen Gebäuden Heimat und 
Wirkungsstätte. 

Die Mitgliedsvereine schildern in der 
Festschrift ihre unterschiedlichen Ange-
bote im Dienst am Menschen jeglichen 
Alters in pädagogischen und sozialen 
Bereichen. Darunter fi nden sich z.B. 
Darstellungen der Waldorf-Kindergärten, 
die in verschiedenen Dortmunder Stadt-
teilen beheimatet sind, sowie Porträts 
der beiden Waldorfschulen in Brünning-
hausen.

Auch das Paritätische Altenwohnheim 
e.V. mit seinen Pfl egeabteilungen berich-
tet von seiner Arbeit. In weiteren Ka-
piteln werden das Leben im Hermann-
Keiner-Haus und die ereignisreiche 
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PSZD e.V. bringt Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum heraus

Präsentation der Festschrift in der Buchabteilung im „Treffpunkt Bio“ (v.li.): Liberto Balaguer 
(Redaktionsteam), Anne Hammer (Vorstand PSZD), Christa Maria Walberer (Vorstand 
PSZD), Carsten Bülow (Rezitator), Uwe Grotemeyer (Geschäftsführung PSZD), Martina 
Wiemer-Becker (Leitung Sozialdienst). 

Jubiläumsfeierwoche im Juni in Wort 
und Bild dargestellt. Ein Ausblick auf die 
kommenden Herausforderungen, um 
das PSZD zeitgemäß anzupassen und 
fortzuschreiben, schließt das Buch ab. 

Die Festschrift zeigt, dass es Menschen 
bedarf, die in ihrer Zeit die „richtigen“ 
Ideen entwickeln und dass zum Gelingen 
Menschen zur Stelle sein müssen, die 
sich mit diesen Ideen verbinden, sie in 
die Tat umsetzen und tagtäglich mit Le-
ben füllen. Immer unter dem Leitmotiv: 
Kindheit bewahren – Lernen fürs Le-
ben – Altern in Würde. Mit dem Herzen 
unterwegs... 

Das Jubiläumsbuch (ISBN 978-3-00-
070357-7) ist zum Preis von 20 € an 
folgenden Stellen erhältlich:  
Treffpunkt Bio 
Mergelteichstraße 47 
44225 Dortmund 
Telefon: 0231 – 97 614 201 
treffpunkt-bio.de

Herdecke Bücherstube 
Gerhard-Kienle-Weg 4 
58313 Herdecke 
Telefon: 02330 – 73915 
anthro-buch.de 

Außerdem ist die Festschrift über  
info@pszd.de oder telefonisch unter 
0231/71 07 384 (Monika Mencel) ebenfalls 
zu einem Preis von 20 € zu erwerben.
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Alles Gute für die Zukunft: 
Umwandlung des PAV in die 

Seniorenwerk Am Mergelteich gGmbH
Am 07.12.2021 wurde die Senioren-
werk Am Mergelteich gGmbH durch 
Umwandlung des Vereins Paritätisches 
Altenwohnheim Dortmund e.V. als neuer 
Träger der Pfl egeeinrichtung Hermann-
Keiner-Haus in der Kanzlei Barkhoff & 
Partner, Bochum, durch Herrn Notar 
Jakob Janitzki gegründet. 

Mit der Beurkundung wird ein langer 
und zum Teil sehr mühseliger Weg in 
eine neue Trägerstruktur vollendet. 
Bereits in den Jahren 2015 /16 hat der 
Vorstand des Vereins Paritätisches Alten-
wohnheim Dortmund e.V. sich vorge-
nommen, die Trägerstruktur zeitgemäß 
umzugestalten. Nun freuen wir uns, dass 
dieses Vorhaben durch den Vorstand nun 
endlich umgesetzt werden konnte.

Die nach Umwandlung des Vereins neu 
gegründete Gesellschaft unterliegt der 
aufmerksamen Kontrolle, inhaltlichen 
Förderung und Unterstützung durch 
einen fachlich sehr gut aufgestellten Auf-
sichtsrat und wird getragen von einem 
Kreis von Gesellschaftern:

In den Aufsichtsrat wurden gewählt:
Frau Christel Meining-Herzog
Frau Prof. Dr. Margareta Halek
Herr Uwe Scharf
Herr Martin Brandt
Herr Peter Zimmermann

Die Gesellschafter setzten sich aus ge-
meinnützigen Einrichtungen zusammen, 
die aus dem Umfeld des Nikodemus-
Werkes und des PSZD kommen. 

Gesellschafter sind:
• AnthroCare gemeinnützige Beteili-

gungsgesellschaft mbH, Dortmund
• Nikodemus-Werk e.V., Dortmund/

Stuttgart 
• Rudolf Steiner Berufskolleg, Verein 

zur Förderung Rudolf Steiner Seminar 
Dortmund e.V., Dortmund

• Haus Aja-Textor-Goethe, Verein 
Sozial-Pädagogisches-Zentrum e.V., 
Frankfurt/Main

• Pfl egeschule Am Mergelteich, Verein 
zur Förderung einer anthroposo-
phisch-orientierten Aus- und Fortbil-
dung für Pfl ege e.V., Dortmund
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•	 Schloss Hamborn Rudolf Steiner 
Werkgemeinschaft e.V., Borchen 

•	 Carmen-Sylva-Haus, Altenpflege auf 
anthroposophischer Grundlage e.V., 
Wuppertal 

•	 Pädagogisch-Soziales Zentrum Dort-
mund e.V., Dortmund 

Zur Geschäftsführerin der Gesellschaft 
wurde Frau Andrea Bergstermann be-
stellt. 

Wir wünschen der neuen Gesellschaft 
für die Weiterentwicklung des Hermann-
Keiner-Hauses alles Gute und sind uns 
sicher, dass die Geschicke des Hauses 
damit weiterhin in verantwortungsvollen 
Händen liegen. 

Der Vorstand des Paritätischen Alten-
wohnheims Dortmund e.V. (ehemaliger 
Trägerverein)
Angelika Jaschke, Christel Meining-Herzog, 
Klaus-Peter Hunold, Peter Zimmermann, 

Andrea Bergstermann, Julian Schily

vordere Reihe von li. nach re. : Renate Wahl, Ulrich Thal (beide Rudolf-Steiner-Berufskolleg, Gesell-

schafter); Matthias Krause (PSZD, Gesellschafter); Andrea Bergstermann (Geschäftsführerin); Ans-

gar Bek (PSZD, Gesellschafter); Petra Röber (Pflegeschule Am Mergelteich, Gesellschafter); Christel 

Meining-Herzog (Aufsichtsrat)

hintere Reihe von li. nach re. : Nicole Ciupka (Carmen-Sylva-Haus, Gesellschafter); Jakob Janitzki 

(Notar); Julian Schily (AntrhoCare Beteiligungsgesellschaft, Gesellschafter und Nikodemus-Werk, 

Gesellschafter); Uwe Scharf (Haus Aja-Textor-Goethe, Gesellschafter, und Aufsichtsrat); Peter Zim-

mermann (Aufsichtsrat), Martin Brandt (Aufsichtsrat), Ralf Lottmann (Schloß Hamborn, Gesellschaf-

ter und Nikodemus-Werk, Gesellschafter)
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Nachlassausstellung Wolfram-Eberhard Saro
„Was ist herrlicher als Gold?“ 

fragte der König.
„Das Licht“ antwortete die Schlange.
„Was ist erquicklicher als das Licht?“ 

fragte jener.
„Das Gespräch“ antwortete dieser.

Mit diesem Auszug aus Goethes Mär-
chen von der Grünen Schlange eröffnete 
Thomas Felmy aus Hamburg am 24. 
Oktober 2021 die Vernissage zur Nach-
lassausstellung Wolfram-Eberhard Saro, 
Bilder und Objekte im Stoffregen-Saal.

Thomas Felmy, langjähriger Freund der 
Familie Saro, zeichnete ein beeindru-
ckendes und zugleich sehr persönli-
ches Bild des Grafi kers und Künstlers. 
Wolfram-Eberhard Saro,1925 in Hagen/
Westfalen geboren und 2004 in Worps-
wede verstorben, begann nach Jahren 
der Tätigkeit als Industrie-Grafi ker 1969 
mit seinen künstlerischen Arbeiten.
Die Ausstellung zeigte Bilder und Objek-
te, in denen er Gold und Acryl zusam-
menwachsen ließ.

„Das Gold als das Symbol des Immate-
riellen werde immer notwendiger im 
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Nachlassausstellung Wolfram-Eberhard Saro
Bezug auf den ständig wachsenden Ma-
terialismus“, so zitierte Thomas Felmy 
Wolfram-Eberhard Saro in seiner Rede 
und erinnerte gleichzeitig auch an eine 
Gemeinschaftsausstellung mit Joseph 
Beuys 1986 im Stadtmuseum in Ratingen.

Wie kam es zu dieser beeindrucken-
den Ausstellung in unserem Haus? 
Das Ehepaar Saro hatte bereits seit 1953 
einen starken Bezug zur Anthroposo-
phie, welche ihr Leben und auch die 
Kunst beeinflusste. Wolfgang Eberhardt 
Saros Witwe Christel zog daher im Früh-
jahr 2016 von Worpswede in eine Seni-
orenwohnung im Pädagogisch-Sozialen 
Zentrum. Als sie im Mai 2021 verstarb, 
entstand im Gespräch der Familie mit 
Frau Wiemer-Becker vom Sozialdienst 
des PSZD die Idee, die von Frau Saro 
mitgebrachte und bislang zum Teil in 
den Kellerräumen untergebrachte Kunst 
noch einmal zu zeigen, bevor sie das 
Haus verlässt.

So bekamen viele Menschen vier Wo-
chen lang die Gelegenheit, die beeindru-
ckende Ausstellung im Stoffregen-Saal zu 
bewundern.

Martina Wiemer-Becker
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Ausstellung zur Sozialen Dreigliederung im Hermann-Keiner-Haus
Aus der großen Ausstellung von Rainer 
Schnurre im Thomas-Haus zu seinem 
Film „Von vor dem Sturm oder die Drei-
gliederung des sozialen Organismus“ 
wurde ein bestimmter Aspekt für die 
kleine Dauer-Ausstellung in unserem 
Hause (im Durchgang zum Stoffregen-
Saal) zusammengestellt. Die sozialen Fra-
gen haben Rudolf Steiner sein Leben lang 
beschäftigt. Den Höhepunkt erreicht 
sein Wirken auf dem sozialen Felde in 
den Jahren 1917 - 1922, in denen er im 
großen Stil versuchte, in das politische 
Zeitgeschehen einzugreifen. Der soziale 
Organismus müsse drei selbstständige 
Glieder mit je eigener „Gesetzgebung 
und Verwaltung“ ausbilden, die lebendig 
zusammenwirken: dasjenige des wirt-
schaftlichen Lebens, dasjenige der geisti-
gen Schöpfung und dasjenige des Rechts-
staats. Rudolf Steiner zeigt im weiteren 
Verlauf erstmals den Zusammenhang 
der Dreigliedrigkeit in der menschlichen 
Physiologie, im Seelenleben und im so-
zialen Organismus auf. ICH kann nur zu 
mir selber ICH sagen. Da bin ich mit mir 
alleine, einsam aber auch frei.
Diese Freiheit verwirklicht sich in For-
schung & Lehre, dem Kunstschaffen, 
sowie der individuellen Religionsaus-

übung.Wenn ich DU sage, dann meine 
ich ein anderes ICH. Ich sehe von mir ab 
und betrete einen seelischen Raum zwi-
schen uns – ein sozialer Raum entsteht. 
In der Du-Begegnung können lebendige 
Absprachen in Form von aktiver Rechts-
gestaltung entstehen. Zum Allgemeingut 
werden daraus Menschheitswerte und 
Menschenwürde und bilden Herzens-
kräfte – im Rhythmus zwischen Peri-
pherie und Zentrum. Jeder Mensch ist 



Ausstellung zur Sozialen Dreigliederung im Hermann-Keiner-Haus

ein Glied im Menschheits-WIR. Das WIR 
kann umfassen – aber auch ausschlie-
ßen. Entscheidend ist der Blick auf die 
Bedürfnisse des Einzelnen in der Ge-
meinschaft. Der Bedarf muss brüderlich 
durch assoziatives Miteinander geschaf-
fen werden, wenn Not und Elend in ein 
friedenschaffendes Miteinander verwan-
delt werden soll. Das gelingt nur, wenn 
man es will.

Nachdem der große politische Wurf in 
den Jahren um 1919 nicht gelungen ist, 
haben wir heute nach 100 Jahren eine  
– vielleicht letzte – Chance, der physiolo-
gisch und seelisch von Natur aus gegebe-
ne Dreigliederung auch im Sozialen – als 
der siebten und höchsten Kunst – eine 
reale Verwirklichung zu ermöglichen. 
Dazu braucht es den Willen, die Übung 
und die Geistesgegenwart immer und 
immer wieder die drei unterschiedlichen 
Seinsebenen im Alltag erst zu erkennen 
und dann das eigene Handeln danach 
auszurichten. (Arbeitsgruppe im Thomas 
Haus). 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden 
am 10.12.1948 in Paris 30 Artikel der 
UN-Menschenrechte festgelegt. Sie sind 
ein moralischer Grundkodex, ein Ideal, 
welches nicht einklagbar ist (kein Völker-
recht). Dort heißt es in Artikel 1: „Alle 
Menschen sind frei und gleich an Würde 
und Rechten geboren, sie sind mit Ver-
nunft und Gewissen begabt und sollen 
einander im Geiste der Brüderlichkeit 
begegnen.“

Angelika Jaschke

Seite 22 - 23



Hermann-Keiner-Bote I 2021

Willkommen im 
Hermann-Keiner-Haus 
Mit unserem Hausprospekt stellen wir Ihnen das Hermann-
Keiner-Haus vor. Es ist seit 1977 unter dem Dach des 
Vereins Pädagogisch-Soziales Zentrum Dortmund e.V. 
(PSZD) tätig. Über 240 Menschen bietet es die Möglichkeit, 
ihr Altsein und Älterwerden in größtmöglicher Eigenstän-
digkeit zu leben. Dafür stehen 130 Seniorenwohnungen und 
101 Plätze im Pfl egebereich zur Verfügung. 

Unser Pfl egebereich
Paritätisches Altenwohnheim Dortmund e. V.
Gemäß unserem Leitbild ist der Pfl egebereich an den 
Grundsätzen anthroposophisch orientierter Pfl ege und Be-
treuung ausgerichtet. Die dort zur Verfügung stehenden 101 
Plätze der vollstationären Dauer- und Kurzzeitpfl ege (davon 
91 Einzelzimmer) sind aufgeteilt in sieben kleine Wohngrup-
pen und können mit eigenen Möbeln ausgestattet werden. 
Ein Wohnbereich im angeschlossenen Neubau unseres 
Hauses ist speziell für dementiell veränderte ältere Men-
schen konzipiert und verfügt über einen direkten Zugang in 
einen geschützten Garten. Bei Bedarf arbeiten wir eng mit 
dem ärztlichen Palliativmedizinischen Konsiliardienst (PKD) 
zusammen.

Unsere Senioren-Wohnungen
Pädagogisch-Soziales Zentrum Dortmund e.V.
Für die Mieter/innen unserer seniorengerechten Wohnun-
gen von 41 bis 66 qm steht ein Hausnotrufsystem sowie 
die Möglichkeit zu gemeinsamen Mahlzeiten im Speise-
saal zur Verfügung. Eine pfl egerische Begleitung über einen 
ambulanten Dienst ist möglich und kann dazu dienen, dass 
auch bei eintretender Pfl egebedürftigkeit die gewohn-
te Umgebung nicht verlassen werden muss. Bei Bedarf 
ist ein Umzug in unseren Pfl egebereich jedoch möglich.

Begegnung
Für Menschen in unseren Wohnungen und/oder unserem 
Pfl egebereich gibt es viele gemeinsame Angebote, wie bei-
spielsweise:
• Begegnungsstätte für den Nachmittag
• Jahresfeste und Ausfl üge
• Gesprächskreise
• Anthroposophische Lesekreise
• Evangelienbetrachtung
• Künstlerisch-therapeutische Aktivitäten 
 (z. B. Eurythmie, Chorgesang, Malen)
• Wochenprogramm durch den Sozialen Dienst
• Gottesdienste der verschiedenen Konfessionen
• Bibliothek
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Die Umgebung
Das Hermann-Keiner-Haus ist eingebettet in das besonde-
re PSZD-Konzept der generationsübergreifenden Begeg-
nung von Kindern, Jugendlichen und alten Menschen. 

Das geschieht im Thomas-Haus bei Vorträgen, Konzer-
ten sowie bei Aufführungen in den benachbarten Schu-
len, im Treffpunkt/Naturkostladen oder bei Ausfl ügen in 
den Romberg-, Westfalen- und Tierpark in unmittelbarer 
Nähe. 

„KINDHEIT BESCHÜTZEN,

JUGEND BEGLEITEN,

ALTER BEWAHREN“

Im Haus befi ndet sich eine anthroposophisch
orientierte Arztpraxis, 
ein Therapeutikum, 
eine Massage- und 
Heilpraxis – physio-
therapeutische Abtei-
lung, ein Friseur und 
eine Fußpfl egepraxis.

Seite 24 - 25
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Persönliches aus dem PSZD

In der Michaeli-Ausgabe des Hermann-
Keiner-Boten aus dem Jahr 1996 hatte 
ich mich als neue Mitarbeiterin im Sozial-
dienst vorgestellt.

Nun waren es am 01. September 25 Jah-
re, die ich hier im Hause tätig bin.
Ich schaue zurück auf eine lange Reihe 
schöner, glücklicher, besonderer, manch-
mal auch trauriger Momente und Begeg-
nungen.
Das Gespräch, die Beratung, die Beglei-
tung, gemeinsame Feste, ob besinnlich 
zur Weihnachtszeit oder ausgelassen 
zur Karnevalszeit, die Begrüßung neuer 
Menschen beim Einzug ins Haus oder 
auch der Abschied von liebgewonnen 
Menschen am Lebensende – all dies be-
stimmt meinen Arbeitsalltag. 

Seit 25 Jahren im Sozialdienst tätig

Ich bedanke mich für viele wertvolle 
Begegnungen und freue mich, auch wei-
terhin für die Menschen in den Senioren-
wohnungen eine Ansprechpartnerin sein 
zu dürfen.

Martina Wiemer-Becker



Persönliches aus dem PSZD
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Neue Mitarbeiterin 
in der Hausreinigung
Unsere langjährige Mitarbeiterin in der 
Hausreinigung, Hasbije Cerkini, ist im 
Juni diesen Jahres zum dritten Mal Mut-
ter geworden. Nach der Geburt ihrer 
Tochter Loriana hat sie sich entschieden, 
ihre Tätigkeit bei uns zu beenden. Wir 
bedanken uns für ihre geleistete Arbeit 
wünschen ihr und ihrer Familie alles Gute!

Bereits seit Januar hat Christa Schröder 
(re.) die Arbeit von Frau Cerkini über-
nommen und konnte nun fest eingestellt 
werden. Wir freuen uns sehr darüber, 
dass sie Elke Otepka (li.) bei der Rei-
nigung der Räumlichkeiten des PSZD 
unterstützt!

Kreuz-Apotheke Timm Reißmann e.K.
Stockumer Str. 189 · 44225 Dortmund
Tel.: 0231 – 7920 110 · Fax: 0231 – 7920 1132
mail: info@kreuz-apo-dortmund.de



Wir sind niemals am Ziel, 
sondern immer auf dem Weg.

Vinzenz von Paul

Ich denke, die meisten von Ihnen wer-
den es bereits mitbekommen haben, 
dass es eine neue Hauswirtschaftsleitung 
gibt. Und deshalb möchte ich mich jetzt 
offi ziell einmal vorstellen.
Ich bin Isabel Böhrkircher, 26 Jahre jung 
und seit September 2021 als Hauswirt-
schaftsleiterin im Haus tätig.
Oder wie Frau Bergstermann es so nett 
formuliert hat: „Es beginnt zu schwäbeln 
bei uns im Leitungsteam.“
Genau, Sie haben richtig gehört, ich 
komme nicht aus dem Ruhrgebiet, son-
dern bin waschechte Schwäbin und 
südlich des Spätzleäquators zur Welt 
gekommen und aufgewachsen, nämlich 
in der Nähe von Tübingen.
Mein Lebensweg hat mich durch Zufall 
zur Hauswirtschaft geführt. Aber die Lei-
denschaft dafür ist bis heute geblieben.
Daher habe ich meiner Ausbildung zur 
Hauswirtschafterin eine Weiterbildung 
als Betriebsleiterin in der Hauswirtschaft 

angehängt. Und 
nun ein Jahr nach 
meinem Abschluss 
bin ich über ein 
paar Umwege 
hier im Hermann-
Keiner-Haus in 
Dortmund gelan-
det. Und ich muss 

sagen, ich bin endlich angekommen, 
nicht nur in Bochum, wo ich seit letztem 
Jahr mit meinem Partner wohne, son-
dern auch in der Leitungsfunktion und 
als Ausbilderin. Und das vor allem durch 
den herzlichen Empfang, den sowohl die 
BewohnerInnen, meine Leitungskolle-
gen und am wichtigsten mein Hauswirt-
schaftsteam mir bereitet haben.

Vielen Dank dafür, dass Sie alle mich so 
herzlich aufgenommen haben. Ich freue 
mich auf viele weitere Jahre guter Zu-
sammenarbeit. 
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen eine 
schöne Adventszeit und besinnliche 
Weihnachten

Isabel Böhrkircher

Hermann-Keiner-Bote I 2021

Neue Leitung in der 
Hauswirtschaft



Kevin Martin und Bettina Stanimirovic 
(nicht im Bild) haben am 30.09.2021 ihre 
Prüfung zum/r staatlich anerkannte/n 
Altenpfleger*in erfolgreich bestanden 
und erweitern seitdem unser Team der 
Pflegefachkräfte.

Im Dezember diesen Jahres 
absolvierte Lina Giegold (Bild-
mitte zusammen mit Isabel 
Böhrkircher (li.) und Andrea 
Bergstermann (re.)) ihre Prü-
fung zur Hauswirtschafterin 
und wird nunmehr als Fach-
kraft im Team der Hauswirt-
schaft tätig sein. 

Herzlichen Glückwunsch!

Als neue Auszubildende in der Pflege 
begrüßen wir: Giuseppe Mercurio und 
Sebastian Granz

Ausbildung im  
Hermann-Keiner-Haus

Seite 28 - 29
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Quartiersprojekt am 
Hermann-Keiner-Haus
Im Jahr 2019 hat das Ministerium für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales NRW 
ein Förderprogramm ausgeschrieben mit 
dem Titel:

„Miteinander und nicht allein“: Ge-
sellschaftliche Teilhabe älterer Men-
schen im Umfeld von Pfl egeeinrich-
tungen stärken und Altersisolation 
vermeiden

Das Hermann-Keiner-Haus hat sich an 
der Ausschreibung beteiligt und eine 
Förderzusage für die Durchführung des 
Projektes erhalten. 

Das Projekt dient dem Ausbau und der 
Etablierung der bereits vorhandenen 
Strukturen im Hermann-Keiner-Haus 
mit dem Ziel, Angebote zu erweitern 
und zu vernetzen, die von den Menschen 
im Quartier genutzt werden können. 
Darüber hinaus sollen neue Begleit- und 
Teilhabeangebote für die im Quartier 

lebenden älteren Menschen aufgebaut 
sowie gesundheitliche, kulturelle und 
bildungsbezogene Angebote weiterent-
wickelt werden. Dies ist in enger Ab-
stimmung mit den Akteuren im Quartier 
(Vereine, Einrichtungen, Kirchengemein-
den etc.) geplant.

In Anbindung an den Verein „DIE BESU-
CHER – Senior*innen besuchen Seni-
or*innen“, der sich gerade in Aufbau 
befi ndet, sollen Besuche von und für 
Menschen im Quartier vermittelt wer-
den.  

Zum Zeitpunkt des Erscheinens des 
Hermann-Keiner-Boten ist die Stelle im 
Quartiersmanagement auf Grund der 
Auswirkungen der Pandemie sowie per-
soneller Veränderungen nicht besetzt. 
Bitte beachten Sie auch die Stellenaus-
schreibung.

Andrea Bergstermann
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Gesucht wird ab dem nächst möglichen Zeitpunkt 
in Teilzeit (ca. 23 Std./Woche) im Rahmen des 
Projektes „Miteinander und nicht allein“ des 
Landes NRW. 
 

ein*e Quartiersmanager*in 
 

Die Stelle ist derzeit befristet bis Ende 2022 mit 
Option auf Verlängerung. 
 

Ihre Aufgaben:  
 Koordinierung, Beratung, Begleitung und 

Vernetzung des Trägers bei der Vorbereitung, 
Umsetzung und Nachbereitung des Projektes 

 Etablierung einer Steuerungsgruppe, Durch-
führung von Befragungen, Interviews und 
Quartiersbegehungen 

 Aktivierende Mitwirkung im Quartier, um 
entsprechende Projektteilnehmer*innen zu ge-
winnen 

 Vernetzen der unterschiedlichen Interessens-
gruppen der Akteure im Quartier 

 

Ihr Profil: 
 eine abgeschlossene (Fach-) Hochschul-

ausbildung im Gesundheits- oder Sozialwesen, 
in Sozialpädagogik, der Sozialen Arbeit oder 
einer vergleichbaren Qualifikation 

 Erfahrungen in den Bereichen  Projekt-
management, Gemeinwesen und/oder 
Quartiersentwicklung sind wünschenswert 

 hohe kommunikative und soziale Kompetenzen 
 zeitliche Flexibilität 
 
Wir bieten Ihnen: 
 einen vielseitigen und abwechslungsreichen 

Arbeitsplatz 
 Raum zur Gestaltung des eigenen Arbeits-

bereiches mit Platz für eigene Ideen und 
Vorstellungen 

 Vergütung im Rahmen unseres Hausgefüges 
 weitere Benefits 
Wir freuen uns und erteilen Ihnen gerne weitere 
Auskünfte! 

Andrea Bergstermann  
(Geschäftsführung, Einrichtungsleitung) 

Christian Sommer  
(stellvertretende Einrichtungsleitung) 

Das 1977 eröffnete Hermann-Keiner-Haus liegt am 
grünen Stadtrand Dortmunds. Umgeben von einer 
großen Parkanlage und in unmittelbarer 
Nachbarschaft zur Waldorfschule und -
kindergarten ist es eingebunden in das 
Pädagogisch-Soziale-Zentrum Dortmund e.V. Das 
Hermann-Keiner-Haus ist eine anthroposophisch 
orientierte vollstationäre Pflegeeinrichtung (Dauer- 
und Kurzzeitpflege). Durch den ganzheitlichen 
Ansatz werden betagte und pflegebedürftige 
Menschen auf physischer, geistiger und seelischer 
Ebene unter Berücksichtigung des 
anthroposophischen Menschenbildes begleitet, 
gepflegt und unterstützt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
           Hermann-Keiner-Haus 
Paritätisches Altenwohnheim Dortmund e.V. 
Mergelteichstr. 47, 44225 Dortmund 
Tel. 0231 - 7107 - 1, - 680 oder - 338 
hl@hermann-keiner-haus.de 
www.hermann-keiner-haus.de 
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Omma Socke und 
TO BE Family
Auf dem diesjährigen Sommerfest ha-
ben wir sie bereits kennengelernt: Die 
„Omma Socke“.
An dieser Stelle wollen wir ein Projekt 
vorstellen, das hinter der „Omma So-
cke“ steckt. Chris & Felix von Omma 
Socken und Isa & Katti von TO BE fami-

ly planen ein gemeinsames Projekt, bei 
welchem ein Produkt, das Generationen 
verbindet, entstehen soll. Es geht um 
eine gute gemeinsame Sache, um gegen-
seitige Unterstützung, um ein Produkt 
mit echtem Mehrwert: Die Rede ist von 
handgestrickten Söckchen für Babys.

Chris & Felix von Omma Socke



Die Söckchen sollen verkauft und mit 
den Erlösen Gutes getan werden: Das 
Geld fließt in Projekte, die Altersarmut, 
Alterseinsamkeit in Deutschland be-
kämpfen sowie bedürftige junge Familien 
und Schwangere unterstützen. 
Entstehen sollen diese Söckchen hier im 
Hermann-Keiner-Haus, handgestrickt 
von Seniorinnen und Senioren, in geselli-
ger Runde oder allein in der Wohnung. 
In Kürze starten die vier ihr Projekt und 
laden ein zu einem Kennenlernen der 
Idee, der Menschen und des Materials 
hier im Haus. 

„Wir von Omma sind davon überzeugt, 
dass wir mit einfachen Entscheidungen 
für sozialen Mehrwert sorgen können. 
Deshalb bauen wir ein Unternehmen 
auf, mit dem wir 10% unseres Umsatzes 
an Organisationen spenden, die Altersar-
mut gezielt bekämpfen“, heißt es. 
Ohne gezielte Unterstützung stehen 
zahllose Rentner/-innen vor dem fi-
nanziellen Abgrund. Sie leben in leeren 
Wohnungen, drehen jeden Cent doppelt 
um und sich „mal was gönnen“, wie z.B. 
ein Essen im Lieblingsrestaurant, kommt 
überhaupt gar nicht erst in Frage. „Da-
her unterstützen wir Organisationen, die 
Altersarmut gezielt bekämpfen. Sie hel-
fen Rentner/-innen nicht nur im Notfall, 
sondern bieten auch langfristige Unter-

stützung durch Patenschaften und der 
Hilfe bei Amtsgängen und anderen An-
liegen. Dabei geht es nicht nur um Geld, 
sondern vor allem um Zuwendung, 
Respekt und Menschlichkeit.“

TO BE family bündelt Wissen, Ideen, 
Kurse, Produkte und Empfehlungen und 
kooperiert mit Expert/-innen aus diver-
sen Bereichen. Schwangere, frisch geba-
ckene Mamas oder junge Familien sind 
mit vielen Fragen und neuen Themen 
konfrontiert: Wer sagt ihnen, welcher 
Babykurs, zu welchem Zeitpunkt der 
richtige ist, welche Produkte ihnen den 
Familienalltag erleichtern, wann Eltern-
geld und Elternzeit beantragt werden 
muss?

„Wir bauen eine Online-Plattform auf, 
die Mamas, Papas, Omas, Opas, der 
ganzen Familie, in allen relevanten Berei-
chen schnell und unkompliziert Unter-
stützung und Problemlösungen liefert“, 
betonen Isa und Katti.

Seite 32 - 33
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Neugestaltung des Aufbahrungsraumes



Neugestaltung des Aufbahrungsraumes

Seite 34 - 35

Der Aufbahrungsraum ist ein besonde-
rer Raum für den Verstorbenen, steht 
doch der Betroffene unmittelbar an 
einer Schwelle zu einer gravierenden 
Neuorientierung, die mit dem Ablegen 
des physischen Leibes verbunden ist. 
Wir erleben uns selbst, wenn wir über 
die Schwelle von den „Sinnesfeldern“ zu 
den „Geistesfeldern“ gehen. Das ICH 
wendet sich von außen nach innen, ein 
Umstülpungsprozess findet statt. Trotz 
dieser Erkenntnisse fehlt mir der Erfah-
rungswert und mein Versuch, diesem 
Raum eine angemessene Gestaltung zu 
geben, kommt eher einem vorsichtigen 
Herantasten gleich.

Wenn ein Mensch ins Leben tritt durch 
das Tor der Geburt, der umgekehrte 
Weg also, so kann ich beobachten, dass 
das kleine Menschenwesen sich mit 
vollkommen anderen Verhältnissen aus-
einandersetzen muss. Zum einen in der 
Auseinandersetzung mit den räumlichen 
Gesetzmäßigkeiten und der Schwerkraft 
und zum anderen mit einer Begrenztheit 
eines physischen Leibes. Es lernt sei-
nen Leib immer besser zu erfassen, als 
Werkzeug zielgerichteter zu gebrauchen 
und überwindet die Schwerkraft, erhebt 



Hermann-Keiner-Bote I 2021

sich zum aufrechten Gang, orientiert sich 
so im Raum und übt den Gebrauch sei-
ner physischen Sprach- und Denkorgane. 
All das braucht seine Zeit, und ich den-
ke, dass davon auszugehen ist, dass auch 
der Mensch an der Schwelle des Todes 
mit einer Neuorientierung mit vollkom-
men anderen Verhältnissen konfrontiert 
sein wird. Das punktuelle Bewusstsein 
erfährt im Tode eine Erweiterung und 
Ausdehnung. 

Ein angemessen gestalteter Raum wäh-
rend der ersten Tage nach dem irdischen 
Tod mag vielleicht nur eine kleine Hilfe 
sein neben den substanziell wirkvollen 
sakramentalen Handlungen auf dem 
Weg durch dieses Tor des nachtodli-
chen Seins. Aber diesen Versuch wollte 
ich wagen. Ich erhebe keinesfalls einen 
Absolutheitsanspruch, Möglichkeiten gibt 
es vielfältige. Es ist, wie bereits erwähnt, 
ein Gestaltungsversuch aus einer leben-
digen Empfi ndungsbeziehung mit Farben 
und der Beobachtung ihrer Qualitäten in 
meinem seelischen Erleben.

Um die Farbgestaltung, die mir ange-
messen erschien, deutlich zu machen, 
möchte ich den Leser/die Leserin emp-
fi ndungsmäßig mit auf diese Farbreise 
nehmen. Zunächst versuche ich den 
Raum zu beschreiben und gehe danach 
auf die qualitativen Resonanzen der 

Farben auf mich „als Gestalterin“ ein. 
Ich betrete den Raum durch eine Dop-
pelfl ügeltür und es eröffnet sich mir ein 
Blick in einen architektonisch-kristallin 
gestalteten Innenraum. Rechts und links 
jeweils drei Säulen, in der Mitte der 
Verstorbene und zum Kopfende hin 
erweitert sich der Raum zu einer Ap-
sis. Die Stimmung des Raumes verlangt, 
um seinem Zweck dienlich zu sein, das 
Farbspektrum von Blau/Violett/Pfi rsich-
blüt in einer Farbenperspektive, die in 
die Weite geht und den Raum zur Apsis 
öffnet. Meine Wahl beginnt mit Indigo in 
gemäßigter Dichte, nicht zu dunkel, um 
eine zu starke Schwere zu vermeiden. 
Die drei Säulenpaare empfi nde ich wie 
Stufen, und es erschien mir stimmig, das 
Indigo bis zum ersten Säulenpaar fl ießen 
zu lassen. Das Indigo geht anschließend 
über ins Blauviolett bis zum zweiten Säu-
lenpaar und ins Rotviolett über das dritte 
Säulenpaar hinaus fl utend in die Apsis. Auf 
der Wand dieser Apsis erhebt sich das 
Violett ins Pfi rsichblüte in ein Gelbliches 
mit kelchartiger Geste, öffnet sich nach 
oben und zur Seite wie ausdehnend. Es 
lenkt meine Aufmerksamkeit aufwärts 
und seitwärts verschwebend ins Gren-
zenlose. Meine Seele sucht nach Halt und 
fi ndet diesen erst in der Gestaltung einer 
goldenen runden Fläche in der oberen 
Mitte der Wand. Dieses runde Gold ist 
mir nun Orientierung und bietet mir Halt 



im grenzenlosen Ausdehnungsprozeß. 
Gold als irdisches Edelmetall ist kosmisch 
der Sonne zuzuordnen, es ist entstanden 
aus verdichtetem Sonnenlicht. Mikro-
kosmisch ist das menschliche Herz das 
Organ, das aus den Sonnenkräften des 
Makrokosmos gebildet ist. Es wird zum 
Zentrum der Opfer- und Liebeskraft, 
ich könnte auch sagen, der im Menschen 
erlebbaren Christuskraft. Ich kann dieses 
Rund an der Wand als Sonne erleben und 
auch in seiner Form als Hostie, erhoben 
über dem hölzernen Kreuz. Es gibt mir 
eine Richtung. Es mutet an wie ein kreis-
rundes Fenster zu einer anderen Welt. 

Seite 36 - 37

Hostie und Sonne, Tod und  
Auferstehung. 
Steige ich nun mit meiner Empfindung 
noch tiefer in die Farbqualitäten ein, 
empfängt mich in dem Indigo eine ernste 
andachtsvolle Ruhe. Im Blau, als Glanz 
der Seele, erlebe ich mich ganz bei mir. 
Es ist mir eine ICH-Erfahrung im Seeli-
schen. Die Bewegung aller Blautöne ist 
konkav, sie umschließen eine innere Hel-
le, impulsieren Andachts- und Devoti-
onskräfte in meinem Inneren. Das Indigo 
hat aber, anders als das Kobaltblau, eine 
gravierend ernste Komponente. Es ist 
die Farbe der Bewusstseinsseelenepo-
che, also der jetzigen. Die Farbe, die sich 
für die Schönheit aller Farben opfert, wie 
man im Perlmutt einer dunklen Muschel 
sehen kann, wo ein ganzer Regenbogen 
von schillernden Farben gegen einen 
indigofarbenen Hintergrund erscheint. 
Keine andere Farbe hat eine so intensive 
Verbindung mit dem Erzengel Michael, 
dem „Ritter in der schwarzen Rüstung“, 
wie das unverdünnte tiefdunkle blau-
schwarz des Indigo. Diese Farbe geht an 
die Schwelle, dem Tod als eine andere 
Erkenntnis des ICH.

Ist man stimmungsmäßig durch das In-
digo gegangen, erreicht man nun die 
Welt des Violett und das ist eine religiöse 
Erfahrung. Violett ist verbunden mit der 
in Entwicklung befindlichen zukünftigen 
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Gerne beraten wir Sie unverbindlich in den Fragen der Vorsorge, der Bestattung 
und der Trauerbegleitung. 
Dabei ist uns die Sorge um Verstorbene und ihren Angehörigen ein Anliegen. 
Ihren Wünschen begegnen wir mit Respekt und Toleranz. 
 

Unsere Toten gehören zu den Unsichtbaren, aber nicht zu den 
Abwesenden.                                                                         A. G. Roncalli 

Vincenzstraße 2, 44869 Bochum 
Telefon 02327-5 34 29 
Mail    info@bestattungenkordt.de 
 

Möglichkeit der Wahrnehmung der Tri-
nität und erlegt, in steigender Erkennt-
nisfähigkeit, eine gewisse Verantwor-
tung gegenüber der geistigen Welt auf. 
Das Violett vermittelt so im Laufe der 
Menschheitsentwicklung immer mehr 
von der Heiligkeit der Erde und ist ver-
bunden mit einer neuen Bewusstseins-
entwicklung der Zukunft. 

Ein helles Violett ist eine Farbe von 
enormer Selbstlosigkeit und je dunkler 
die Farbe um so größer das Erleben der 
Verantwortung. Die Seelenerfahrung 
dieser Farbe ist, als Antwort auf das Ver-
antwortungsgefühls, die Wahrnehmung 
der göttlichen Gnade.

Am Ende dieser Gestaltungsaufgabe 
stellt sich mir die Frage: 
Kann dieser Raum eine Hilfe für den 
Verstorbenen sein?… oder eher für die 
physisch Anwesenden? Kann es die Auf-
merksamkeit lenken zum Licht der geisti-
gen Welt, dem der Verstorbene als seiner 
neuen Daseinsebene entgegengeht?

Ich weiß es nicht sicher, aber ich hoffe es.

Silvia Gronemann
www.atelier-gronemann.de
info@atelier-gronemann.de



Spendenaufruf: Ein Ort der Stille

Eine würdige Begleitung der Sterbenden, 
Abschied nehmen von den Verstorbe-
nen und Gedenken an die Toten sind 
unverzichtbare Elemente des Lebens im 
Hermann-Keiner-Haus. Der Ort, an den 
Verstorbene aufgebahrt werden können, 
und alle, die das Bedürfnis haben, Ab-
schied nehmen können, ist unser Auf-
bahrungsraum. 

Wir sind sehr glücklich, dass es gelingen 
konnte, in diesem Jahr den Aufbahrungs-
raum neu zu gestalten und ihm einen 
goldenen Glanz zu verleihen. 

Die Kosten der Instandhaltung sowie 
Bewirtschaftung des Aufbahrungsraumes 
werden vom Verein zur Förderung des 
Hermann-Keiner-Hauses getragen. Wir 
verbinden die Bekanntmachung über 
die Neugestaltung des Raumes mit der 
großen Bitte, die Aufbahrungskultur mit 
einer Spende an den Förderverein zu 
unterstützen.

Herzlichen Dank 
Für den Vorstand des Fördervereins 
Andrea Bergstermann

Liebe Leser*innen des Hermann-Keiner-Boten, 
liebe Freund*innen des Hermann-Keiner-Hauses,

Spenden an den Förderverein unter:

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN DE45 3702 0500 0007 0099 00
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Ihre große Sehnsucht lag im Suchen nach 
Gemeinschaftlichkeit auf spiritueller Grundlage

Nachruf: Barbara Wagner 

Da hatte sich wirklich etwas zum Kreis 
gefügt und zugleich geöffnet. Barbara 
Wagner stand mehr als die Hälfte ihres 
Lebens mit dem Pädagogisch-Sozialen 
Zentrum in Verbindung. Seit den anfäng-
lichen 80er Jahren konnten fast immer 
Ostertagungen im Hermann-Keiner-
Haus oder mal im benachbarten Wal-
dorfkindergarten stattfi nden, wo Men-
schen auch von weither hinzustießen.

Die Verbindung zu Dortmund geschah 
mit Heribert und Elisabeth Wutte zu-

sammen, die ein Therapeutikum im 
Stadtinneren gegenüber der Reinoldikir-
che zustande brachten. Einem Bemühen 
um allgemeines Gesunden war auch die 
durch sie und Michael Hufschmidt be-
gründete Heftreihe „Heilendes Wirken“ 
gewidmet. Fast zeitgleich mit ihrem Er-
denabschied kam das Heft 38 heraus mit 
dem Titel: „Ungeborenheit und Wieder-
kehr – Was vor die Geburt zurückweist 
und den Tod überwinden hilft“. Es hatte 
sich so regeln lassen, daß dieses Heft 
trotz ihrer leidvollen Erkrankung weiter-
ging. Diese veranlaßte ein Ablösen von 
allen äußeren Verpfl ichtungen.



„Christus starb auf die Erde herein.
Wir sterben in die Gemeinschaft hinein.

Auferstehungskeime können so 
der Zukunft einverleibt werden.“

Barbara Wagner

Ihre große Sehnsucht lag im Suchen nach  
Gemeinschaftlichkeit auf spiritueller Grundlage

Friedlich oder geradezu harmonisch 
konnte sie auf ihren Tod am 20.Novem-
ber 2021 zuschreiten. Barbara Wagner 
hatte noch die Feierlichkeiten zum fünf-
zigsten Bestehen vom Pädagogisch-Sozi-
alen Zentrum miterleben können. 
Die schöne Festschrift zum 50jährigen 
Bestehen des PSZD weist im Titel auf 
das Umfassen der Ganzheit des Lebens 
hin. Was sich für Barbara Wagner selber 
bestätigte! Jene Stätte, mit der sie am 
längsten verwoben war, bot der Er-
krankten kurzfristig Wohnung und dann 
noch ein pflegendes Betreutwerden. In 
der Jubiläumsschrift „Das ganze Leben – 

das Ganze leben“ ist auch ein bewegen-
der Festvortrag von Gerald Häfner, Lei-
ter der Sektion für Sozialwissenschaften 
am Goetheanum in Dornach. Er hatte 
mit dem internationalen Kulturzentrum 
in Achberg bei Lindau am Bodensee zu 
tun, aus dem heraus eine Waldorfschule 
entstand, die zeitweilig nach Neuravens-
burg, dann nach Wangen im Allgäu kam.

Nach ihrem Studium der Eurythmie 
hatte Barbara Wagner dort diese Kunst 
den Schülern nahebringen können. Auch 
später arbeitete sie dahingehend noch 
gerne mit Kindern zusammen.

Seite 40 - 41



Hermann-Keiner-Bote I 2021

Ihre große Sehnsucht lag im Suchen nach 
Gemeinschaftlichkeit auf spiritueller 
Grundlage. Und sie zog mancherlei Fä-
den, so daß davon doch einiges zustande 
kam.

 So war sie auch sehr mit Freiburg und 
der Zeitschrift „Wege“ verbunden. Ein-
zigartig ist, wie klar sie eine Vielzahl von 
Gedichten und sonstigen kleineren oder 
auch umfassenderen Texten von Hand 
abschrieb. Das war stets druckreif – und 
inniger aufzunehmen als alles, was über 
eine Maschine auf Papier gebannt wurde.

In besonderer Treue hat Barbara Wagner 
auch verschiedene andere Orte auf-
gesucht. Dazu gehörte das über Peter 
Schilinski entstandene Modell Wasser-
burg am gleichnamigen Ort am Boden-
see (und ehemaligen Mitbegründer in 
Achberg). So fuhr sie eine Zeitlang regel-
mäßig dorthin, um an der Gestaltung der 
Zeitschrift „Jedermensch“ mitzuwirken. 
Ebenso reiste sie regelmäßig zu Ver-
anstaltungen der Anthroposophischen 
Friedensinitiative nach Kiel. Und sie half 
gleichfalls beim Gestalten der dazugehö-
renden Zeitschrift „Dazwischen“.

Von den zahlreichen Orten, die Barba-
ra Wagner aufsuchte, sei noch der Hof 

Sonneborn genannt, eine aus einem 
Bauernhof entstandene anthroposophi-
sche Studienstätte. Hier kam es 1986 zur 
Begegnung mit Christa Walberer.

Eine innere Begleitung reichte über die 
mit Gesang und Malen, Therapie sowie 
Kinderförderung befaßte Maria Celia 
Guedes bis nach Brasilien. Von Europa 
aus wurde eine fi nanzielle Unterstützung 
als Brücke dorthin betreut.

Bei der bewegenden kultischen Totenfei-
er mit dem Christengemeinschaftspfar-
rer Laurens Hornemann konnte dieser 
einfühlsame und umfassende Ausführun-
gen zum Lebenslauf von Barbara Wagner 
am 26. November 2021 im Stoffregen-
Saal einbringen. Es fl oß manches aus 
dem Vorgespräch mit der Schwester Su-
sanne und dem Bruder und seiner Frau 
vom Leben von Barbara Wagner ein.

Die am 9. Februar 1950 Geborene hatte 
noch wenige Monate vor dem eigenen 
Tod ihre 104 Jahre alte Mutter aufsuchen 
können. Diese war wenige Tage darauf 
verstorben.

Die Mutter hatte eine katholische Ori-
entierung. Der Vater brachte ein pro-
testantisches Gegengewicht hinzu und 



hatte beruflich in Kempten im Allgäu zu 
tun. Dabei ergänzte sich eine durch die 
Mutter angeregte Naturbeziehung. Die 
Bergesnähe der Alpen trat hinzu. Dem 
Familienzusammenhang gehörte auch 
die jüngere Schwester Gabi an.

Barbara Wagner verließ in ihrer mitunter 
abrupten Art die Schule vor dem Abitur. 
Es zog sie in der bewegten Zeit ums Jahr 
1968 nach Berlin. Neben dem Miterle-
ben der damaligen Protestzeit erfolgte 
eine Physiotherapieausbildung.

Entscheidend wurde dann das Erleben, 
wie achtungsvoll ein sogenannt behin-
dertes Kind sein Betreutsein erfuhr. Eine 
anthroposophische Begleitung spielte 
da herein. Genau das brachte Barbara 
Wagner auf einen diesbezüglichen Weg. 
Davon fühlte sie sich besonders ange-
sprochen. Ihr war beim Ergreifen des 
zarteren Körpers auch Hemmendes 
auferlegt. Hinter mancher anscheinen-
den Verstocktheit stand jedoch eine 
energische Willenshaftigkeit. Was auch 
1973 zum Wechsel ins Eurythmiestudi-
um geführt hat!

Sehr zurückhaltend ging sie mit der 
Technik um. Trotzdem wurde zum Bei-

spiel vom Gebrauch einer elektronischen 
Schreibmaschine nicht zurückgescheut.

Mit zum Schönsten gehört, dass nach 
einem Vortrag vom Schreiber dieser 
Zeilen im Therapeutikum Barbara Wag-
ner Menschen anregte, so daß sich eine 
Gruppe bildete, die zum Spruch „Frie-
denstanz“ von Rudolf Steiner monatlich 
wechselnde Herzensübungen (Gedan-
kenkonzentration, Willensinitiative, 
Gefühlsausgleich, Positivität, Ungefan-
genheit und eine harmonische Zusam-
menfassung) einbezog. Das geschah in 
freiester Gemeinschaftlichkeit.

Nun konnte doch die eigene um sich 
greifende Krebserkrankung in ruhiger 
Gelassenheit ertragen werden. Auf 
würdevolle Weise wuchs sie darüber 
hinaus. Etwas mild Strahlendes ging von 
ihr aus, das aber auch mit Ernst auf das 
zu blicken vermochte, was an Erdenbe-
schwernissen zu bewältigen ist, um einer 
lichteren Zukunft dennoch genug Ge-
wicht einzufügen.

Anton Kimpfler 
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Nachruf: Guntram Windels

Erinnerungen an eine 
bemerkenswerte Persönlichkeit
Erreicht uns – im Allgemeinen überra-
schend – die Nachricht vom Tod eines 
Menschen, dem man in diesem Leben 
mehr oder weniger regelmäßig und 
intensiv begegnen durfte, drängen sich 
einem sofort eine Fülle an Erinnerungen 
auf. Guntram Windels war in meinem 
Leben insofern eine bemerkenswerte 
Persönlichkeit, weil ich im Spätsommer 
1988 als sein Nachfolger seine Aufgabe 
als Leiter des Hermann-Keiner-Hauses 
übertragen bekommen habe. Zuvor 
lernte ich ihn im Rahmen von Mitglie-
derversammlungen des Nikodemus 
Werkes kennen. Meine Erinnerungen an 
ihn sind eng verbunden mit Menschen 
wie Eleonore Stamm, die mich seiner-
zeit darauf aufmerksam machte, dass für 
das Hermann-Keiner-Haus eine neue 
Leitungspersönlichkeit gesucht wird. Zu 
seinem prägenden Arbeitsstil gehörten 
seine Kreativität, sein Gestaltungswille 
und sein hohes, soziales Engagement. 
Sehr schnell bemerkte ich in den Ge-
sprächen – vor allem, als ich fragte, 
warum er sich von der anspruchsvollen 

Aufgabe verabschieden möchte, dass er 
sich mit den Aufgaben in „seinem“ Her-
mann-Keiner-Haus zwar eng verbunden 
hatte, aber auch die Fähigkeit besaß, im 
entscheidenden Moment seines Lebens 
loszulassen und sich auf den Weg zu ma-
chen, um sich in einer neuen Aufgabe zu 
bewähren. Zu seiner berufl ichen Biogra-
phie und seine Zeit als Einrichtungsleiter 
und Geschäftsführer gehört auch sein 
Engagement für die Entwicklung des 
Nikodemus-Werkes, dessen Vorstand 



er jahrelang angehörte. In vielen Jahren 
nach seinem Abschied tauchte immer 
wieder im Zusammenhang mit neuen 
Aktivitäten sein Name auf. Ob er sich 
überhaupt Ruhe gegönnt hat? Darüber 
konnte ich mich nicht mehr mit ihm aus-
tauschen. Ich bin dankbar, ihm in diesem 
Leben begegnet zu sein. Ihm, zu dem  
ein Spruch von Janusz Korczak passt:  
Ich bin dazu da, um zu handeln und zu 
lieben, nicht um geliebt und bewundert zu 

werden. Es ist nicht die Pflicht der Umwelt, 
mir zu helfen, sondern es ist meine Pflicht, 
mich um die Welt und den Menschen zu 
kümmern. 

Mit diesem Anspruch an sich selber hat 
er viele Jahre im Dienst der Menschen 
im Hermann-Keiner-Haus gestanden.

Fröndenberg, im November 2021. 
Norbert Zimmering 

Pröbstingkamp 2  l  am Hellweg  l  Asseln
www.beerdigungen-biederbeck.de

Ostwall 3  l  Innenstadt 
www.gbgdortmund.de

Tag & Nacht für Sie 

erreichbar

Frau Dorawa nimmt sich Ihren Wünschen an und bespricht mit 
Ihnen gern eine individuelle Vorsorge. Rufen Sie einfach für 
eine Terminvereinbarung an: 0231 / 549 08 10.

Wünsche erfüllen
für einen besonderen Abschied
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Name, Vorname Geburtsdatum Todesdatum Alter
Valkovic, Miroslava 3.11.1928 26.11.2020 92
Böhnen, Hubert 18.10.1925 15.12.2020 95
Liebelt, Sibylle 26.12.1936 4.1.2021 84
Achy, Brian 25.2.1936 6.1.2021 84
Tietge, Renate 19.6.1934 8.1.2021 86
Sare, Renate 1.8.1934 22.1.2021 86
Köpke, Gerhard 24.9.1934 22.1.2021 86
von Königslöw, Christiane 7.5.1940 24.1.2021 80
Andersen, Susan 13.11.1963 24.1.2021 57
Schenk, Charlotte 14.12.1926 29.1.2021 94
Feldhoff, Maria 10.7.1933 30.1.2021 87
Grah, Wilma 29.7.1928 6.2.2021 92
Slojewski, Ingrid 7.5.1935 12.2.2021 85
Windels, Guntram 5.12.1942 12.2.2021 78
Bogwitz, Ingeborg 7.6.1937 22.2.2021 83
Mühlhoff, Renate 5.10.1940 27.2.2021 80
Große-Holz, Maria 20.9.1926 3.3.2021 94
Sare, Theresia 21.1.1929 7.3.2021 92
Schmidt, Hedwig 20.2.1932 9.3.2021 89
Maas, Ursula 4.7.1933 19.3.2021 87
Haar, Friedrich 29.6.1923 27.3.2021 97
Woelk, Edith 23.7.1935 28.3.2021 85
Lochny, Marion 16.11.1946 30.3.2021 74
Wolter, Willi 6.2.1922 3.4.2021 99
Konietzny, Heinz 16.11.1934 7.4.2021 86
Saro, Christel 29.7.1926 3.5.2021 94
Schmitt, Hannelore 1.8.1933 8.5.2021 87
Simon, Johanna 12.1.1934 8.5.2021 87
Gehrken, Margarete 12.7.1925 27.5.2021 95
Christen, Margaretha 14.5.1942 8.6.2021 79
Fischer, Karla 10.10.1927 11.6.2021 93 M
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Während du an mich denkst,
erinnere dich an die Stunde,

in welcher du mich am liebsten hattest.

Rainer Maria Rilke
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Dräger, Kurt 19.1.1923 22.6.2021 98
Jannasch, Gerta 22.8.1925 27.6.2021 95
Soeder, Brigitte 20.9.1931 6.8.2021 89
Niederbeckmann, Edith 3.10.1920 8.8.2021 100
Arnold, Werner 26.4.1935 23.8.2021 86
Rüling, Ruth 27.4.1927 2.9.2021 94
Vögele, Helmi 25.6.1935 10.9.2021 86
Schwabe, Marianne 9.2.1923 15.9.2021 98
Möhring, Elisabeth 24.3.1938 19.9.2021 83
Oesterwind, Lore 10.5.1939 24.9.2021 82
Bressem, Christine 18.3.1934 4.10.2021 87
Müthing, Elisabeth 1.11.1934 20.10.2021 86
Golombek, Paul 25.4.1941 24.10.2021 80
Kopka, Georg 9.9.1940 4.11.2021 81
Bressem, Günter 14.5.1934 19.11.2021 87
Wagner, Barbara 9.2.1950 20.11.2021 71
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